
Dr. Carl Ludwig Kirschbaum

und sein Wirken auf dem Gebiete der Naturwissenschaften,

besonders in dem Vereine für Naturkunde.

Nekrolog

Dr. Carl Koch.

Carl Ludwig Kirschbaum, geboren am 31. Januar 1812

zu Usingen, war der älteste Sohn des in Weilburg verstorbenen Herzogl.

Nassauischen Hofraths Kirschbaum, welcher damals in Usingen und

später in' Eltville die Stelle eines Landoberschultheissen bekleidete. Zwei

rechte Brüder, eine Schwester und ein Stiefbruder haben den verstor-

benen älteren Bruder überlebt, obgleich dessen abgehärtete, fast niemals

von Krankheiten alterirte Natur ihm ein längeres Dasein als die ver-

lebten 68 Jahre in Aussicht stellte. Die Tage seiner Kindheit verflossen

in Usingen, seine Knabenjahre bis in sein 13. Lebensjahr in Eltville

am Rhein. Dort wurde er durch Privat-Unterricht vorbereitet zum Be-

suche einer höheren Schule; dort lernte er in seiner freien Zeit zuerst

die Schönheit der Natur und das Leben in derselben an den Ufern des

Rheinstromes und in dem Eltviller Walde kennen, welcher, wie sich

seine Zeitgenossen erinnern, ein Lieblingsaufenthalt für ihn geworden

war; dort jagte er den Schmetterlingen nach, und begründete unter

der Anleitung eines katholischen Geistlichen und seines Privatlehrers

Feller die ersten Anfänge seiner entomologischen Sammlungen.

Im Herbste 1824 brachte sein Vater ihn in das damalige Päda-

gogium zu Wiesbaden, welches er nach anderthalb Jahren absolvirt
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hatte, und danach an Osten) 1826 in das Gymnasium zu Weilburg

aufgenommen wurde. Schon im Frühjahre 1830, nachdem er 18 Jahre

alt war, bestand er die Maturitätsprüfung mit dem Prädicate Nr. 1

(vorzüglich); auf Anregung des damaligen Gymnasial-Directors blieb er

aber noch ein Jahr länger in Weilburg als Schüler der Prima, war

aber von einer Anzahl Lehrstunden dispensirt und fand Verwendung

als Lehrer an dem damals in Weilburg bestehenden Privatpädagogium.

Kirschbaum hatte sich als Lebensberuf die Philologie erwählt, er

widmete sich dem Gymnasiallehrerfache; unter seinen Lehrern in Weil-

burg war aber einer, welcher damals schon, und noch mehr in späteren

Jahren, Einfluss auf seinen künftigen Lebensberuf übte, indem er die

Erinnerungen an den Eltviller Wald und das Leben in der Natur von

Neuem in dem strebsamen Jünglinge auffrischte. Dieser Lehrer war

das vor ihm dahingegangene, rastlos thätige Mitglied unseres Vereins

für Naturkunde, der allen Entomologen wohlbekannte, am 23. Februar

1878 zu Weilburg in seinem 75. Lebensjahre verstorbene Professor

Dr. Philipp Adolph Schenk. Dieser war damals Lehrer an dem erwähnten

Privatpädagogium, hatte aber als Candidat den erkrankten Professor der

Mathematik Pistor am Gymnasium zu vertreten; so kam es, dass Schenk

vom Jahre 1825 bis zum Jahre 1828 Lehrer seines späteren Freundes

und Fachgenossen war. Beide Freunde waren neben ihrer berufsgemässen

philologischen Thätigkeit eifrige Forscher auf dem Gebiete der Zoologie

und der Botanik
;
beide Freunde waren rege, schaffende und anregende Mit-

glieder unseres Vereins für Naturkunde, wie wir sie so oft nebeneinander

sitzend in den heiteren Stunden unserer Sections-Versammlungen gesehen

haben; beide Freunde kämpften den Kampf um das Leben gegen kör-

perliche Störungen bis zu ihrem Ende; beide Freunde wurden im Zu-

stande scheinbaren Wohlbefindens vom Schlage gerührt, und beide

Freunde schieden drei Tage nach diesen Unfällen von dem Leben.

Carl Ludwig Kirschbaum bezog an Ostern 1831 die Universität

Göttingen, wo er 6 Semester studirte und Mitglied des philologischen

Seminars wurde. Nachdem er am 23. August 1834 vor der damaligen

Herzogl. Nassauischen Prüfungs-Commission das Staats-Examen in allen

Gymnasial-Lehrfächern mit dem Prädicate Nr. 1 (vorzüglich) bestanden

hatte, wurde er an der Anstalt, wo er als Gymnasiast seine erste Lehr-

tätigkeit versuchte, dem damaligen Privat-Pädagogium in Weilburg,

als Lehrer angestellt und war dort vom Herbste 1834 bis zum 1. Juli

1837 thätig. Durch Decret vom 24. Juni 1837 erhielt er die Anstellung

als Collaborator an dem Herzogl. Nassauischen Pädagogium zu Hadamar
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und wurde in gleicher Eigenschaft am 1. Januar 1839 an das Gym-
nasium zu Weilburg versetzt. Mit dem 1. Juli 1841 wurde er zum

Conrector befördert, am 1. April 1845 als solcher an das damals neu

gegründete Gymnasium zu Hadamar überwiesen, und von dort wurde

er am 1. October 1846 von der Herzogl. Regierung an das Gymnasium
zu Wiesbaden berufen, welchem er 33 1

J2 Jahre lang seine Kräfte bis

zu seinem Tode gewidmet hat.

Als Conrector in Wiesbaden verheirathete sich Carl Ludwig Kirsch-

baum am 26. September 1848 mit Fräulein Hermine Panthel von Diez,

welche als treue Gattin ihm stets zur Seite stand und ihm die von

dem Leben Abschied nehmenden Augen zudrückte, wie er 7 Jahre vor-

her seinem hoffnungsvollen Sohne Emil, welcher den ganzen Feldzug

gegen Frankreich in der Königlich Preussischen Ambulance mitgemacht

hatte und als Candidat der Mediän am 15. April 1873 in dem Eltern-

hause sterben musste. Die anderen drei Kinder, zwei Töchter und ein

Sohn, überlebten den Vater.

Schon im Jahre 1839, mit seiner Versetzung von Hadamar an das

Gymnasium zu Weilburg, wurde Kirschbaum Mitglied der wissenschaft-

lichen Prüfungs-Commission für die Candidaten des höheren Lehramtes

im Herzogthum Nassau; im Jahre 1845 legte er dieses Amt nieder,

wurde aber 1847 wieder dazu berufen, und durch Herzogliches Decret

vom 22. December 1848 zum Professor ernannt. Im Jahre 1854 wurde

er gleichzeitig Mitglied der wissenschaftlichen Prüfungs-Commission für

die Candidaten des Bergbaues, der Hüttenkunde und der Markscheide-

kunst, sowie im Jahre 1862 Mitglied der Prüfungs-Commission für

Forstwissenschaft, Medicin und Pharmacie. Mitglied dieser drei ver-

schiedenen Prüfungs-Commissionen blieb er bis zum Jahre 1866, wo das

Herzogthum Nassau an das Königreich Preussen fiel. Viele nassauische

Beamte lernten Kirschbaum als Prüfungs-Commissär schätzen und achten,

und dachten nicht ungern an die Zeit zurück, wo sie vor dem früheren

Lehrer als Candidaten standen.

Obgleich Kirschbaum während seiner Studienzeit in Göttingen sich

vorzugsweise mit der classischen Philologie beschäftigt hatte und auch

als Lehrer lange Zeit wesentlich den Unterricht der alten Sprachen in

allen Classen ertheilt hatte, zog ihn sein Sinn für das Schöne und

Grosse in der Natur immer mehr und mehr nach dieser Seite; nicht

allein in dem synoptischen Theile dieser Wissenschaft wurde er immer

mehr und mehr Meister, sondern auch das Leben der Thiere, deren

Entwickelung und Gewohnheiten, wie ihre Eigenthümlichkeiten der
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Lebensweise machte er sich zum Gegenstände besonderer Studien, und

erwarb er sich auf diesem Gebiete bald einen Ruf als Meister und

Kenner. Am 12. August 1843 trat Kirschbaum als Conrector in Weil-

burg in den Verein für Naturkunde im Herzogtimm Nassau als wirk-

liches Mitglied ein. Auf der Generalversammlung am 31. August 1847

wurde er zum Chef der Zoologischen Section, welche damals aus 11

Mitgliedern bestand, erwählt und erhielt damit statutenmässig Sitz und

Stimme in dem Vorstande des Vereins. Diese Stelle als Sections-Chef

behielt er bis zu seinem Tode, indem er bei jeder Neuwahl immer

wieder gewählt worden ist.

Im Jahre 1853 erschien in der Stettiner Entomologischen Zeitschrift

seine erste literarische Arbeit, eine Zusammenstellung der in den Um-

gebungen von Wiesbaden, Dillenburg und Weilburg aufgefundenen

Sphegiden, und hat er bei der Bestimmung dieser vorher in den be-

treffenden Gegenden noch wr

enig beachteten Graswespen, Sandwespen

und Kaupentödtern gezeigt, wie gründlich und eingehend er das vor-

liegende Material zu behandeln wusste. Die dabei nothwendige Literatur

und deren Kenntniss verdankte er dem als Entomologen ersten Hanges
bekannten Senator Dr. Carl von Heyden in Frankfurt am Main. In

demselben Jahre erschienen von Kirschbaum in unserem Jahrbuche des

Vereins für Naturkunde unter der Ueberschrift ,,Entomologische Mis-

cellen" verschiedene Mittheilungen über Unterscheidungsmerkmale und

über das Vorkommen einiger noch wenig bekannten Glieder unserer

Insectenfauna, welche den Beweis lieferten, wie eingehend und allseitig

seine Kenntnisse auf diesem Gebiete waren, und dass es sehr zu be-

klagen ist, dass sich Kirschbaum aus einer gewissen Bescheidenheit

den studirten Fachmännern gegenüber nicht schon früher zu solchen

literarischen Thätigkeiten hatte bestimmen lassen wollen.

Zur Zeit, als der jetzige Professor Dr. Fridolin Sandberger in Würz-

burg Inspector des Naturhistorischen Museums und Secretär des Vereins

für Naturkunde in Wiesbaden war, fand er in Kirschbaum eine Stütze

zur Hebung und Förderung der Vereins-Interessen; auf zahlreichen

wissenschaftlichen Versammlungen lernten die Besucher derselben Kirsch-

baum^ umfassende Kenntnisse auf den verschiedensten Gebieten der

beschreibenden Naturwissenschaften nach und nach kennen und wahr-

haft bewundern.

Als im Jahre 1855 Dr. F. Sandberger einem ehrenvollen Eufe

an das Polytechnikum in Karlsruhe folgte, wrurde Kirschbaum von Sr.

Hoheit dem Herzog Adolph von Nassau unter Belassung in seinem Gym-
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nasial-Lehramte zum Inspector des Naturhistorischen Museums und

beständigen Secretär des Nassauischen Vereins für Naturkunde ernannt,

welche Stellung er bis zu seinem Tode bekleidet hat. Hier entfaltete

sich für ihn eine mannigfaltige Thätigkeit; hier wirkte er fördernd und

aufmunternd; viele Veröffentlichungen von Seiten jüngerer Mitglieder

des Vereins sind auf seine Veranlassung als werthvolle Beiträge in

unsere Jahrbücher gekommen, und viele neue Mitglieder wurden durch

sein auf allen Versammlungen bethätigtes Interesse für den Verein

gewonnen. Aber auch die Bibliothek erhielt durch Kirschbaum^ Thätig-

keit, durch sein Interesse an anderen wissenschaftlichen Gesellschaften

reichlichen Zuwachs, indem er den Schriftenaustausch mit den meisten

wissenschaftlichen Vereinen und Anstalten Deutschlands und anderer

Länder diesseits und jenseits des Oceans vermittelte und ausbildete.

Vorher betrachtete der Philologe sich, trotz seiner nach und nach

erworbenen eingehenden Kenntnisse auf allen Gebieten der Naturwissen-

schaft, als Autodidakt auf diesem Felde und übte daher die oben er-

wähnte Bescheidenheit, welche ihn nur mit gewissem Widerstrehen zu

irgend einer Veröffentlichung seiner Beobachtungen kommen liess; jetzt

kam fr alier durch seine Stellung an dem Naturhistorischen Museum in

Verbindung mit hervorragenden Fachgenossen verschiedener Länder und

Nationen
; jetzt war ihm ein fruchtbringendes Feld, das zugleich seinen

Neigungen entsprach, zur Bearbeitung erschlossen; er fühlte nach und

nach selbst, dass er nicht nur Philologe, sondern dass er auf dein

Gebiete der Zoologie nach und nach Fachmann und Meister ge-

worden war; er überwand jetzt leichter das seitherige Widerstreben

gegen Veröffentlichung seiner gemachten, interessanten Beobachtungen,

und sein Name erhielt den wohlbekannten Klang bei allen Fachge-

nossen des In- und Auslandes. Es würde an dieser Stelle keinen Zweck

haben, alle die Namen kritischer Insectengenera, worüber Kirschbaum

geschrieben hat, aufzuzählen; es waren circa 18 verschiedene grössere

und kleinere Beiträge zur Kenntniss der einheimischen Fauna nebst

grösseren Abhandlungen von ihm, welche unser gemeinschaftlicher Freund,

Herr Dr. L. von Heyden, zusammengestellt hatte; dabei äusserte sich

derselbe über seine Beschreibung der Capsulen, welche 1858 erschienen

war, folgendermaassen : „Hiermit documentirte Kirschbaum auf das Glän-

zendste seine Befähigung zur Bearbeitung schwieriger Insectcngruppen,

und allein dieses Werk sicherte ihm den Ruf als einen der vorzüglichsten

Kenner der Hemipteren ;
für alle Zeiten ist Kirschbaum'* Name mit der

Naturgeschichte und Art-Erkenntniss dieser Insectenordnung auf das
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gngste verknüpft".
— Diese vortreffliche Arbeit erschien zuerst anter

dem bescheidenen Titel „Rhynchotographische Beiträge" in dem 10. Hefte

des Jahrbuchs von unserem Verein für Naturkunde und erst 3 Jahre

später, geeignet erweitert, als besonderes Werk unter dem oben ange-

führten Titel, dasselbe sollte eigentlich und ursprünglich die erste Ab-

theilung eines zusammengehörenden umfassenden Werkes über sämmt-

liche Familien der Rhynchoten sein; das Material wuchs dem Forscher

aber immer mehr und- mehr an, so dass der gründliche Kenner und

Forscher seine Fülle von Wissen und Gedanken nicht mehr in der

spärlichen Zeit zwischen seinen Berufsgeschäften zum Ganzen ordnen

konnte, zumal auch auf anderen Gebieten der Zoologie das Bedürfniss

nach Ausfüllung vorhandener Lücken in den Vordergrund trat.

Säugethiere und Vögel, Reptilien und Fische des Vereinsgebietes

unterwarf er der Revision nach den neuesten Bearbeitungen von Blasius,

Siebold und Anderen.

Im Jahre 1859 gab er in dem Programm des Gymnasiums Be-

stimmungstal »eilen und Fundortsverzeichnisse der im Herzogthum Nassau

vorkommenden Reptilien und Fische heraus. In dem 17. und 18. Heft

der Jahrbücher unseres Vereins für Naturkunde erschien im Jahre 1865

diese Arbeit wesentlich erweitert und fand die verdiente günstigste Auf-

nahme bei den Zoologen, was im Jahre 1878 noch dadurch bestätigt

wurde, dass die Königliche Regierung in den „Resultaten der Forst-

verwaltung im Regierungsbezirk Wiesbaden, Abtheilung der Fischerei-

Verhältnisse" die Bearbeitung der Fische durch Kirschbaum als Grund-

lage für das Verzeichniss der vorkommenden Fischarten acceptirte.

Im Jahre 1865, nachdem die oben erwähnte Bearbeitung der

Capsulen unter den Männern der Wissenschaft allgemein bekannt ge-

worden und zur Anerkennung gekommen war, erhielt Carl Ludwig

Kirschbaum von der philosophischen Facultät der Universität Göttingen

die Doctorwürde honoris causa.

An den besonders in das Auge gefassten Rhynchoten arbeitete

Kirschbaum mit der erwähnten Vorliebe weiter und brachte im Jahre

1868, also 10 Jahre nach dem Erscheinen der ersten, eine zweite Ab-

theilung des gedachten grösseren Werkes als ein für sich abgeschlossenes

Ganze zur Veröffentlichung. Dieses Werk behandelt die Bhynchoten-

Familie der Cicadinen; darin sind 371 deutsche Arten von Cicadinen

unterschieden und beschrieben, worunter 172 Arten von Kirschbaum

neu aufgestellt worden sind; er widmete dieses schöne Werk seinem

wissenschaftlichen Freunde, dem Senator Dr. Carl von Heyden, und
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jeder Entomologe erkannte darin wieder die umfassende Kenntniss des

Autors in denjenigen Insectenabtheilungen, welche am schwierigsten zu

unterscheiden sind, rühmend an.

Kirschbaum^ Freunde brachten dessen Vorliebe zu den von anderen

Forschern mehr vernachlässigten Khynchoten sowohl in ernsten wissen-

schaftlichen Betrachtungen, wie auch in dem heiteren Scherze bei Tafel-

reden vielfach zum geläufigen, wohlbekannten Ausdrucke; an maass-

gebenden Stellen erkannte man aber auch das Verdienst, welches sich

Kirschbaum um die Kenntniss einer in den Haushalt der Natur und damit

in die Pflege der Forst- und Landwirtschaft so tief und nachhaltig-

eingreifenden Insecten-Ordnung erworben hat, ehrend und lohnend an.

Nachdem im Herbste 1874 Kirschbaum als Abgeordneter im Auf-

trage des Reichskanzleramtes den Congres international viticole et sericole

in Montpellier besucht hatte und im Frühjahre 1875 Mitglied der in

Berlin versammelten Commission zur Untersuchung der Reblauskrankheit

des Weinstockes gewesen, wurde er durch Erlass des Reichskanzler*

amtes vom 1. August 1875 zum Sachverständigen für die Verhinderung

der Einschleppung und eventuell Vertilgung der Phylloxera vastatrix

in den rechtsrheinischen Weinbau-Gegenden des Königreichs Preussen

ernannt.

Als am 20. December 1879 der Nassauische Verein für Natur-

kunde sein 50jähriges Jubiläum feierte, war Kirschbaum bereits 25 Jahre

Museums-Inspector und Secretär des Vereins; er wurde auf Antrag des

Vereins -Vorsitzenden, des Herrn Regierungs-Präsidenten von Wurmb,
von Sr. Majestät dem Kaiser und König durch Verleihung des rothen

Adlerordens IV. Classe ausgezeichnet; den vielfachen Ehrendiplomen,

welche Kirschbaum von wissenschaftlichen Gesellschaften inne hatte,

wurden noch zwei wesentliche Blätter von Amsterdam und Frankfurt

am Main zugefügt und Kirschbaum wurde an diesem Tage von 23 Vereinen,

deren Wirkliches, Correspondirendes oder Ehren-Mitglied er war, die

Anerkennungen dargebracht.

Kirschbaum war Ehren-Mitglied der Bayerischen Pollichia seit 1852,

der Koninglyk zoologisch Genootschap in Amsterdam seit 1879 und

des Vereins Nassauischer Bienenzüchter seit 1870; er war Correspon-

direndes Mitglied von dem Naturwissenschaftlichen Verein in Hamburg
seit 1856, der Wetterauischen Gesellschaft für die gesammte Natur-

kunde seit 1857, der Kaiserlich Königl. geologischen Reichsanstalt in

Wien seit 1857, der Naturforschenden Gesellschaft in Emden seit 1857,

der Societe des mede'cins et des naturalistes in Jassy seit 1858, der
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Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft in Zürich seit 1859, des

Offenhacher Vereins für Naturkunde seit 1860, des Zoologisch-mine-

ralogischen Vereins zu Eegensburg seit 1860, der Gesellschaft für Natur-

kunde in Dresden seit 1861, des Vereins für Naturkunde in Cassel seit

1863, der Sociedad Zoologica Argentina in Buenos-Aires seit 1874 und

der Senkenbergischen Naturforschenden Gesellschaft zu Frankfurt a. M.

seit 1879; er hatte ferner die Mitglieds-Diplome als Anerkennung er-

halten von der Societe Imperiale des Naturalistes in Moskau im Jahre

1855, des Zoologisch-botanischen Vereins zu Wien im Jahre 1856, der

Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Deutschen Akademie der Natur-

forscher im Jahre 1874 und der Academia Gioenia di scienze naturale

in Catania im Jahre 1876; ausserdem war er Wirkliches Mitglied des

Entomologischen Vereins zu Stettin seit 1848, des Vereins für Nassauische

Alterthumskunde und Geschichtsforschung seit 1855, der Nassauischen

Gesellschaft für Förderung der Seidenzucht seit 1857 und unseres

Vereins für Naturkunde seit 1843.

In allen Gesellschaften, wo Kirschbaum verkehrte, war er stets

willkommen; er war und blieb Lehrer für Jung und Alt; in dem in

Wiesbaden bestehenden wissenschaftlichen Montagskränzchen war er

24 Jahre lang Mitglied und erfreute die Gesellschaft durch zahlreiche

belehrende Vorträge, denen er den würzenden Humor beizufügen wusste.

Wer in früheren Jahren den Versammlungen des Vereins für Natur-

kunde beigewohnt hat, erinnert sich gerne des durch äussere Einflüsse

nicht zu beirrenden, stets belebenden, beseelenden und belehrenden

Elementes, welches durch Kirschbaum in der Gesellschaft vertreten war;

der Verein für Naturkunde war mit ihm verwachsen, wie er mit dem

Vereine. Sein Körper war abgehärtet gegen die Einflüsse von aussen:

wie er ohne diejenigen Bekleidungsgegenstände, welche er für überflüssig

erkannt hatte, zu jeder Jahreszeit, im Winter wie im Sommer in der-

selben Form, die freie, männliche Brust dem Winde und Wetter preis-

gab, liess er sich auch nicht irre machen durch einen unvermeidlichen

Misskiang in der Gesellschaft; er verfolgte stets gerade aus sein Ziel

zur Erreichung seiner Zwecke, die er als dem Wohle der Gesellschaft,

besonders dem des Vereins für Naturkunde dienend, erachtet hatte. Er

liess sich auf den gemeinschaftlichen Ausflügen nicht irre machen durch

die Laune des Wetters, aber auch nicht durch verfrühten Mahnruf; er

sorgte, dass unter seiner Führung kein Wartesaal auf einer Eisenbahn

zu lange in Anspruch genommen wurde, und doch kam er immer noch

rechtzeitig genug; dabei verstand er es, mit unvergleichlichem Humor
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alle hin und wieder eintretenden, bei solchen Exemtionen unvermeid-

lichen kleinen Unfälle so zu benutzen und auszubeuten, dass Niemand

anders denken konnte, als dass gerade das Eingetretene wesentlich mit zu

dem Ganzen gehörte. Kirschbaum regte lange Zeit hindurch fast allein

alle gemeinschaftlichen Excursionen an; ausser den grösseren Ausflügen,

welche während den in früherer Zeit auf drei Tage vertheilten Sections-

Versammlungen im Lande unternommen wurden, führte Kirschbaum

stets zahlreiche Besucher auf Excursionen in der Umgebung von Wies-

baden am liebsten auf das Gebiet seiner bevorzugten Thätigkeit auf

der linken Rheinseite, den Gaualgesheimer Kopf und die mit alten Sand-

dünen durchzogenen Nadelholzwaldungen von Mombach, Budenheim und

Gonsenheim, wo ein mehr südländischer Character in Pflanzen- und

Thier-Welt sich ausprägte und die Eindrücke einer veränderten Land-

schaft die Gedanken an das Alltagsleben im Berufe leichter vergessen

Messen. Der vortreffliche wissenschaftliche Führer war dort in allen

Theilen vollständig localkundig und wusste daher auch anderen Wünschen

(ausser dem Durste nach Erkenntniss der Natur), welche bei den von

ihm geleiteten jungen und alten Schülern gegen den Schluss der Ex-

cursionen rege wurden, in geeignetster Weise Rechnung zu tragen, so

dass alle Betheiligten an den Excursionon ihre Befriedigung nach ver-

schiedenen Richtungen hin fanden und die ganze Gesellschaft stets

geistig und körperlich gestärkt in gehobener Stimmung den Heimweg

antrat.

So erinnern sich die Freunde und Fachgenosson aus jener Zeit

gerne an die Stunden, welche sie in Gottes freier Natur und in fröhlicher

Tafelrunde mit Kirschbaum verlebten. Wer mit demselben erst in

späterer Zeit bekannt wurde, mag wohl nicht immer begreifen, was die

alten Genossen empfanden.
— Seitdem der trauernde"* Vater im Früh-

jahre 1873 einen Sohn, der so ganz in seinen Fusstapfen in der

Wissenschaft vorwärts geschritten war, zur letzten Ruhestätte geleitete,

hinterliess der Schmerz um das Verlorene einen unauslöschlichen Ein-

druck in den wohlwollenden, stets gemüthlichen und heiteren Gesichts-

zügen; der Ernst des Lebens trat immer deutlicher aus denselben her-

vor, und nur seltener gelang es den alten Freunden, die alte Heiterkeit

durch Erinnerungen an vergangene, schöne Zeiten darin wieder zu

erwecken. Neben seiner in dem Kampfe um das Dasein immer gewissen-

haft festgehaltenen Berufsthätigkeit in dem Lehrfache an dem Gymnasium

und an der Fresenius'schen Anstalt für Chemiker und Pharmaceuten

beschäftigte Kirchbaum sich immer noch eifrig forschend mit der oben
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als Hauptfeld seiner Thätigkeit bezeichneten Insecten-Familie, den Rhyn-

photen; sein reiches Wissen auf diesem Gebiete bezeichnen in seinem

Nachlasse vielfache Notizen und umfangreiche Sammlungen; die anderen

Familien in umfassenden Zusammenstellungen, wie seiner Zeit die Cap-

sulen und Cieadinen, für die Nachwelt zu überliefern, ist ihm leider

nicht mehr gelungen. Früher war es das Streben, eine vorhandene

Lücke in der Erkenntniss der Naturerzeugnisse mit diesen Bearbeitungen

auszufüllen, was dem fremden Beschauer oft als theilweise unbegreifliche

Neigung gerade zu diesen Thieren erscheinen mochte. Die neue dienst-

liche Stellung, welche Kirschbaum durch das Reichskanzleramt erhielt,

nöthigte ihn, einer weiteren Rhynchoten-Familie, den Aphidinen, energisch

den Krieg zu erklären, und ging er in dieser Richtung unbeirrt und

pflichtschuldigst vor, wie wir in Sachsenhausen und anderwärts mehr-

fach zu beobachten Gelegenheit hatten. Das Bewusstsein der Pflicht

trat vielfach an die sonstige Stelle der aneifernden Neigung, und die

Sorge um das Gelingen seiner durch die Pflicht gebotenen Bestrebungen

mochte ihn vielfach beschäftigen, wie aus seinen wiederkehrenden Be-

merkungen in dieser Richtung hervorging. Daher richteten sich Kirsch-

baum's Bestrebungen mehr und mehr nach einer ihm vorgezeichneten

Seite hin, und die Mittheilungen seiner vielseitigen geistigen Errungen-

schaften flössen von Zeit zu Zeit spärlicher, wenn auch immerhin noch

reichlich genug, um das zu beleben und zu erhalten, was er im rüstigen

und kräftigen Mannesalter geschaffen hatte. Im Herbste 1878 erlitt

seine körperliche Rüstigkeit den ersten Stoss in einem apopleetischen

Anfalle, gegen dessen Folgen er mit der ihm eigenen Energie und

Selbstbeherrschung in bewundernswürdiger Weise ankämpfte, um seine

vielfachen Berufstätigkeiten in keiner Weise zu unterbrechen oder auf-

zugeben, bis am 29. Februar 1880 ein Schlaganfall folgte, der drei

Tage später, am 3. März, seinem strebsamen Leben ein Ende machte.

„Kirschbaum war noch einer der Repräsentanten der
,,alten Schule", zu

der auch sein alter Freund, der Senator Dr. C. von Heyden, gehörte,

deren Bestreben es war, die Naturobjecte in der Natur selbst zu be-

obachten, worin auch der weitumfassende Gesichtspunkt Kirschbaum's

seinen innersten Grund hat" — so schrieb mir unser gemeinschaftlicher

Freund, Dr. L. von Heyden, als er die Anzeige von dem Dahinscheiden

erhalten hatte.

Die Familie betrauert in Carl Ludwig Kirschbaum einen treuen

Gatten und Vater, seine Berufs- und Gesellschafts-Genossen einen treuen,

stets gefälligen und aufopfernden Freund, das Gymnasium einen gewissen-
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haften, für das wahre Wohl seiner Schüler empfänglichen Lehrer, die

Wissenschaft einen eifrigen Förderer und der Verein für Naturkunde

ein treues Mitglied und umsichtigen Beamten.

Zahlreiche Freunde und Schüler geleiteten am 6. März die sterb-

lichen Reste zur letzten Ruhestätte; der Lorheerkranz, womit wir sein

Grab schmückten, ist bereits verdorret, aber der Lorbeer mit des Geistes

Blüthen, die Saat, welche der Verewigte gesäet hat, wird nicht verdorren.

Die Kräfte des Körpers ersterben, sie werden zu Erde und Asche,

Aber der strebende dreist lebt unter den Lebenden fort.

Im W{




